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« r  P f g .
"Hnien r- r«er Presse" pro M onat Zun i. Bestellungen 
^ r  uns, ^""u tliche  Kaiserlichen Postanstalten, die Landbrief-

K a t h a r i n e n s t r a ß e  2 0 4 .

E  Aeichspostdanrpfer im Mittetmeere.
»Na»» "'Ich^kage ist eine Novelle zum Reichspostdampferg. ist eine Novelle zum Reichspostdampfergesctz 
den L. dieselbe soll der Reichskanzler ermächtigt wer-

!^ins»tz.„ ^  der Anschlußzweiglinie im  Mittelländischen Meere 
? ! dj, jetzt die Linie gesetzlich dahin festgelegt ist,
A»> v M , " t r  von T rie ft über die B rind is t nach Alexandrien 
'̂k»lge g,?' Das hat nun verschiedene Unzuträglichkeiten im  

st l. D er Norddeutsche Lloyd, der bekanntlich die 
^I»»g hj und dafür eine Subvention vom Reiche erhält, hat
/»>r,g, Jahres «ine Denkschrift eingereicht, in welcher er

V littt "  x "  Dampfer der Hauptlinie dort genug Passagiere 
tzn,., ?">U'hmen und dann direkt uach P o rt S a id  und durch 

, ^S«r Sehen, fü r die Beförderung der Post aber sowie 
Ü"P°r, 

ini.
. vori L  "E  und Güter die Verbindung zwischen B rind is i 
l?u^»ie ^  aufrechterhalten werde. Thatsächlich hat die M itte l-  
°»a,, °»rn,cht dem Gesetze entsprechend eingerichtet werden 
stÜ!"Nude 2?>olge h,r Quarantänemaßregeln, denen von T rie ft 
a d,g ^>pf«r in italienische» Häfen und aus italienischen 
d?'^»gen °?'^'schkn Meere» kommende Dampfer in Alexandrien 

dk'si, eben unmöglich. T rie ft und Alexandrien
P»kt » Uermieden und die Verbindung zwischen B rind is i 

^ai>> ? ! der Weise eingerichtet werden, daß in 
r, ' Da dost den Dampfern der Hauptlinie zugeführt
ds? Unter und P o rt S a id  von den Quarantänemaß:
d. >>N T „  , Bedingung nicht betroffen werden, daß die D am - 
d? ^odu« d uicht in Verkehr m it dem Lande treten, so ist 
h." der P . ^ u s t  und Passagiere in P o rt Sa id  überzunehmen, 

"sular and O rienta l Co. schon seit mehreren Jahren
auer der Quarantäne in den Häfenplätzen des

^  Mittelländischen Meeres eingeführt und jetzt bei 
s? ^  Hut» c ^ Dertragk« m it der englischen Postverwaltung 
tz,/i«sr ausschließlich in AuSsicht genommen. A ls Grund 
d? Silken a *^"3  'st seitens der D irektion der Gesellschaft ihren 
t«a im 'S ilb e r  an erster Stelle und m it besonderem Nach, 
M  " u»- angegeben, den fortwährenden Quarantänemaß-
z,' ^»U ivs/^ zu gehen. Sodann w ird hervorgehoben,
/  ^Ue>io ,?,' " " t  elektrischenl Licht versehen, jetzt auch Nachts 
?.Wten .̂7 ., puffiren können, die Ueberlandbeföcderung durch

eine schnellere sein würde. Hierzu 
die Passage durch den Suezkanal durch

und

!,'M en ^ P a s s ir e n  könn 
u°ch " L  kaum noch

d -i^ 'i'-ru n ?  ^ "n°rseitS di.  ̂ „ ----------------- .
i» »udrrers j, ""selben noch bequemer gemacht werden soll 
>»ei! " ' i  den »r ^  wiederholte Umsteigen in Alexandrien und 
sei? Uvtvrik» dassagieren höchst unbequem ist, so daß beispiels- 
!t, "Ud x ? , i^ ° u  jetzt 75 Prozent aller Passagiere der Penin- 
d°e "ud z- ia l Co. an B ord  der Dampfer zu bleiben wün- 

^."ugrre Seereise der Eisenbahufahrt durch Argypteu 
»ll,»^°ut C,»- ^Enua als Anlauf-Hafen spricht, daß es durch 
i>ei, ^Eiten , - ' ^urch die Gotthard- und Brenner-Bahn es von 
>>S, iien, trreichbar ist und daß die von Ostasien und

.^ 'U tkL , ""Nutzen Passagiere nach dem östlichen und west- 
l>«? die Auswahl unter verschiedenen Routen haben.
^ ? " ie s t der Entfernungen einiger wichtiger Handelsplätze 

Genua rrgiebt ferner, daß

In  harter Schale.
Roman von G u s ta v  Imme.

----- -------------- (Nachdruck verboten.)
. (Fortsetzung.) 

der D i r ! "  sagte Tante d'Arcourt und setzte» ................................
Dj.z «dass.» Aplomb ihrer Persönlichkeit im  D ivan zu-
"»s tz ' Es bê  den Herrn hier e in tre ten/ wandte»ul x E r l>.7̂  "En Herrn hier e in tre ten/ wandte sie sich zum 

schwell dieser Erlaubniß nicht, der G ra f stand schon 
drj, "Ich bitt, '
"»d V  b,ntz unterthänigst um Verzeihung, daß ich hier ein- 
>̂r>>?? Ochste» 1 '^  tief verneigend, „n u r eine Angelegenheit

' ' » ^»tte b?. Dichtigkeit —  konnte — ' e r  hielt inne, denn der 
g> geschloffen und sich entfernt, und brach in 

.8au,ili. au«. —  „D a  finde ich ja die ganze ver-
' " ^ f  " "  e inander/ sprach er in  gänzlich verändertem

«b«, *^>cht ^  ^ ^ h re n , wa« hier verhandelt w ir d ?"

?krÜ!!?' > ie b ? D ^ '"  «utgegnete Vincent, „ w ir  baten nur so» 
""kreich ^te um einen kleinen Vorschuß. Unser Rendant 

>!t, "^«lch, saumselig, die Gelder sind ausgeblieben."

 ̂ Uebereinstimmung, auch ich wollte bei der
m, i '  sind . «Anleihe machen/ versetzte der G ra f.

^  fuhr Hortense auf .S ie  wolwollen Geld

!!"itete da wollten und bekamen S ie  Geld von
^  WIN k  Mild »ES wechselt Alle« im  Leben. D er
§ fi, . sie ja ^ tich , ich brauche ein paar tausend Thaler, 
'"»d,» " dtvia.n Alle Aussichten sind vorhanden, daß

! " "  Tagen zurückzahlen kann, denn Leontine ist gc-
je. ,

.  gefunden?" riefen alle D re i wie au« einem
h»b, W a n n ? "

^>>r' ^»ß freilich nicht zu Wege gebracht, Vincent, man
'^a „g g ,. W erden ," sagte der G ra f verächtlich. „ Ic h  

'acht, wie, das kann Euch gleichgültig sein, genug,
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Aolttische Aagesschau.
B e i dem der Eröffnung der Höllenthalbahn folgenden Fest­

essen zu Freiburg brachte der G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n  
einen T r i n k s p r u c h  auf die S tadt Freiburg au«, in welchem 
er nachstehende Worte m it stark erhobener S tim m e sprach: ;E r
sei glücklich, daß eine große Gefahr an uns vorübergegangen sei, 
welche nicht nur di« Vollendung dieses Unternehmen«, sondern 
auch aller anderen Unternehmungen des Friedens und den Frie» 
den des Deutschen Reiches selbst bedroht habe. Aber w ir  dürften 
nicht nachlassen in der Pflege deö nationalen Geiste». E« habe 
ihn m it Freude erfü llt, zu sehen, wie mächtig dieser nationale 
Geist in der jüngsten Vergangenheit sich Ausdruck verschafft habe. 
D aran wollen w ir  festhalten, das sei der Grund, auf welchem 
w ir stehen und bauen müssen, und daß dies immer geschehe, das 
walte G ott." Eine mächtige Bewegung beherrschte die Festver» 
sammlung infolge der „inhaltschweren und erhebenden W orte", 
wie StaatSminister Turban in seinem späteren Toaste auf den 
Kaiser die Rede dkS GroßherzogS bezeichn^«.

Unsere D e m o k r a t e n  sind vielseitige Leute. S ie  kriegen 
eS sogar fertig, ein und dasselbe In s titu t gleichzeitig al» gemein­
nützig zu loben und als gemeinschädlich zu verdammen, jenachdem 
e« von „ihren Leuten" eingeführt w ird, oder nicht. Das 
B r a n n t w e i n m o n o p o l  uämlich w ird  al» fü r die 
Schweiz, wo eS neulich durch ein« Volksabstimmung zum Gesetz 
erhoben, äußerst paffend bezeichnet, während ihm hier bekanntlich 
seitens der Demokratie aufs schärfste opponirt wurde und w ird. 
M an  ersteht hieraus, Laß die Abneiguvg dieser Leute gegen M o ­
nopole keineswegs der Ueberzeugung ihrer wirthschaftlichen Ver­
kehrtheit entspringt, sondern rein subjektiven Empfindungen. Ihnen 
ist eS nicht um die Sache, sondern um die Person zu thun. 
D er gesunde Menschenverstand hatte bisher immer geglaubt, die 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten sei nur dann auf dem 
rechten Wege, wenn sie streng sachlich gehandhabt werde. Unsere 
Demokraten aber wissen da« natürlich besser I

I n  den auf dem letzten Konsistorium gehaltenen Allocutio- 
nen sprach der P a p s t  zunächst von dem religiösen Frieden m it 
Preußen, fü r den er alle Bemühungen eingesetzt und alle« minder 
Wichtige bei Seite gelassen habe, um vor allem fü r da» Heil der 
Seelen zu sorgen. E r sei von den Uebeln diese» religiösen 
Kampfe« um so mehr in Anspruch genommen gewesen, als er 
wegen vielfacher Behinderungen nicht allein vermocht habe, den­
selben zu steuern. E r habe die M itw irkung  der Bischöfe und der 
katholischen Abgeordneten angerufen und au« deren Ausdauer und 
Eintracht habe die Kirche erheblichen Nutzen bereit« gewonnen und 
erwarte davon einen noch größeren fü r die Zukunft. Dank den 
rechtlichen und friedlichen Gesinnungen de« Deutschen Kaiser» und 
seiner Räthe habe die deutsche Regierung der E lim in irung  der 
schwersten Mißslände beigepflichtet und verschiedene praktische

ich weiß, wo sie steckt. Noch heute Abend muß der Baron sie 
holen, dann sind w ir wieder flo tt."

Hortense klatschte in dir Hände. „S ie  haben sie! S ie  
haben sie!" rie f sie nnd ihre Augen funkelten wie dir einer 
Tigerkatz«, „endlich, endlich, kann ich mich an diesem hochmütigen 
Geschöpfe rächen!"

„S ie  werden m it Leontine nach Reina gehen/ wendete sich 
der G ra f befehlend zu Madame d'Arcourt.

„ Ic h  gehe nicht von der S te lle ," erklärte die Alte boshaft.
„WaS fä llt D ir  ein, C la ire ?'" fragte Hortense.
„WaS m ir e infä llt?  Ich w ill nicht die Katze sein, die fü r 

Euch die Kastanien aus dem Feuer holt. Ich  sitze hier gut und 
gehe nur, wenn ich eine runde Summe bekomme."

„Aber so nimm doch V ernufl an, ich habe j  tzt n ich t» / bat 
Hortense, der darum zu thun war, daß Claire auf den P lan des 
Grafen einging. F ü r den Augenblick drängte der Haß gegen die 
Stieftochter alle« Andere in den H intergrund.

„Ic h  brauche G e ld / fiel Vincent ein.
„ Ic h  ebenfalls," sekundirte der G ra f.

„N u n  wohlan, da habt I h r  da« Kollier, schafft m ir falsch, 
Steine dafür." S ie  ging an den Schrank, nahm ein E tu i heraus, 
öffnete r« und ließ die Steine im  Lichte blitzen.

„D a s  hätte vorhin gereicht, jetzt ist'« nicht genug," höhnte 
Madame. ^

Hortense biß sich die Lippen blutig. „W o  soll ich noch mehr 
herbekommen?"

„S ie  haben Kredit, schöne Baron in." sagte der G ra f. „Em e 
Anweisung an Ih ren  Bankier.

„Z ieh t nicht mehr, der Jude macht Schwierigkeiten, fürchtet, 
er sei schon zu sehr in '«  Zeug gegangen/ brummte Onkel V ivienn- 
„N im m  den Schlüssel."

„N e in , da» wage ich nicht schon wieder."
D er T ra f beugte sich vor und flüsterte so leise, daß «S nur 

w ir ein Hauch durch da« Z im m er g in g : „ Ic h  sehe dort in der

Friedensbedingungen angenommen, so daß die früheren Kirchenge- 
setze theils abgeschafft, theils sehr gemildert wurden. Wen« auch 
noch manche- zu wünschen übrig bleibe, müsse man sich doch über 
das bereit» erlangt« freuen, insbesondere wa» die freie Aktion de» 
Papste« innerhalb der Kirche in Preußen betreffe. „ W ir  ver­
zweifeln nicht daran, noch bessere Resultate selbst in  anderen 
Theile» Deutschlands, namentlich in Hessen-Darmstadt zu er­
langen. Gebe Gott, daß w ir  in Ita lie n , da« un« besonder« 
theuer ist, von dem versöhnlichen Geist gleichfalls V o rthe il ziehen 
können, von welchem w ir  gegen alle Nationen beseelt sind. W ir  
wünschen lebhaft, daß Ita lie n  den verhängnißvollen S tre it m it 
dem Papstthum beseitige. E in M itte l zur Verwirklichung der 
Eintracht ist, einen Zustand der D inge herzustellen, bet welchem 
der Papst keiner Macht Unterthan ist, sondern volle und w irk­
liche Freiheit genießt, wa« keineswegs die Interessen Ita lie n »  
verletzen, vielmehr zu dessen W ohlfahrt mächtig beitragen 
würde."

D ie  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r k r i s i S  ist noch immer 
nicht beendet. Flvquet hat dem Präsidenten Grevy angezeigt, daß 
er da» Mandat zur B ildung  eine« neuen Kabinet» ablehne. —  
Ueber di« Vorgänge, welche diese« Resultat zur Folge hatten, liege« 
folgende thatsächliche Meldungen v o r : FlourenS verweigert den 
E in tr it t  in da« Kabinet Floquet-Boulauger. A l«  Kandidat 
fü r da« Aeußer« werden auch Bouree, der Gesandte in Brüssel, 
und M a ria n i in München genannt, auch Rouvier soll ablehnen, 
Kolleg» Boulanger« zu werden. Floquet erfuhr bei andern O p ­
portunisten ebenfalls einen Rrfu«. Mehrere B lä tte r bezeichnen da« 
M in is terium  Floquet als eine Beleidigung fü r da» befreundete Ruß­
land. —  Bardoux, Ferry und der Führer der Rechten, Baron Mackan, 
statteten vorgestern dem Präsidenten Grevy einen Besuch ab und wiesen 
auf dir Unzuträglichkeiten hin, welche die Berufung Floquet» zur 
B ildung de« neuen Kabinet» im  Hinblick auf die auswärtigen 
Beziehungen haben würde; der Patrio tism us lege ihnen und ihren 
Freunden die Pflicht auf, dagegen zu protestirrn.

D ie „Kreuzzeitung" hält die Nachricht de» „B e rline r Tage­
b la tt" über eine energische R e k l a m a t i o n  feiten» de« d r u  t- 
scheu B o t s c h a f t e r s  i n P e t e r s b u r g  gegen die Beschul­
digen panslavistischer B lä tte r, daß in Rußland deutsche Spionage 
getrieben werde, fü r falsch und bemerkt dazu: „ES existirt über­
haupt keine gegen Rußland gerichtete deutsche Spionage, da» weiß 
man in den russischen maßgebenden Kreisen ebenso gut wie 
hier." D am it würde sich doch gerade die behauptete Reklamation 
rechtfertigen.

K a t k o f f  erklärt in seinem Journal, daß Oesterreich auf 
»in« Nachgiebigkeit Rußland« bezüglich südslavistischer Fragen 
fernerhin nicht mehr rechnen dürfe und Rußland die geringste 
Bewegung Oesterreich - Ungarn« auf der Balkanhatbinsel al« 
easns b c ll i  betrachten werd«.

P  « t e r S b u r g e r  B lä tte r melden gerüchtweise, daß da» 
griechische KönigSpaar und der Fürst von Montenegro demnächst 
in der K rim  eintreffen werden.

Da« n e u e  t ü r k i s c h e  R u n d s c h r e i b e n  in der bul­
garischen Frage ist in W ien jetzt amtlich übergeben worden. E» 
w ird darin dringend gebeten, daß die Mächte sich über den V o r­
schlag eine« oder zweier Kandidaten fü r den bulgarischen Thron 
endlich einigen möchten.

geöffneten Schatulle B rie fe  liegen, sind sie von der Hand de» 
B a ro n e ?"

Ehr Hortense antworten konnte, war er hinzugetreten und 
hatte sich eine» solchen Briefe» bemächtigt. .W ie  hübsch von dem 
lieben Baron, seinen vollen Namen auf ein Q uartb la tt z« setze«, 
auf da» er oben nur eine Zeile geschrieben hat. Jeder solcher 
Briefe ist ein Vermögen, kleine Ho."ensr."

E r ergriff eine Gcheere, schnitt den beschriebenen The il dr- 
Blatte» ab und sagte zu V incent: „ES w ird  Ihnen nicht schwer
sein, darauf den Betrag zu verzeichnen, de« w ir  brauchen/

„D a «  ist ja wieder wie in R o m !"  rie f Hortense bebend.
„N icht ganz s» schlimm, r« ist nur eine Anweisung und di« 

NamenSunterschrift ist echt/ sagte der G ra f. „D a«  wär« in 
Ordnung. W ir  sprechen u»S, Vincent, S ie  wissen, ich lasse m ir 
keine Flausen vormachen. Madame d'Arcourt erhält ihre« A n­
theil an dem Tage, wo sie m ir ihren Schützling zuführt."

D ie alte Französin wollte dagegen protestirrn.
„ S t i l l ,  kein W o rt,"  unterbrach er sie, „bereiten sie Alle« zu 

Ih re r  Abreise, heute Abend, spätesten» mvrge« müssen S ie  fo rt 
m it ih r."

„N e in , Kurt, nein, vierundzwanzig Stunden muß ich st« 
wenigsten« in  meiner Gewalt haben," zischte Hortense zwischen 
den zusammengepreßten Zähnen hervor.

„D aß  m ir da« S p ie l verdorben würde, nicht» da! S ie  
fallen, sobald Leontine kommt, in Weinkrömpfe und die Tante 
besteht darauf, sie müssen augenblicklich fort, die Aufregung greif« 
S ir  zu sehr an. M a n  muß dem Baron allerlei Andeutungen 
machen, ha, h», h a !" E r lachte frivo l. „W o  ist der liebe B aron, 
ich muß mich seiner sofort bemächtigen."

» Im  K lub ," antwortete Hortense.
„S o  suche ich ihn dort auf. Vincent, begleiten S ir  mich. 

^  rcvo ir, meine Damen."
Bon Vincent gefolgt, verließ er das Z im m er, w arf sich vor 

der T hü r de« Hause« in eine leer vorüberfahrende Droschke, ließ 
seinen Begleiter ebenfalls einsteigen und befahl nach dem K lub-



36. S t tz u n g ^ ° o ? 2 ^ ^ M ^ ^ ? m U l? g «  11 Uhr.
I n  dritter Berathung wurde zunächst die Deklaration der A r ­

tikel 2 und 4 deS internationalen Vertrage- zum Schutze der unter­
seeischen Telegraphenkabel in Verbindung mit dem Gesetzentwürfe zur 
Ausführung diese- Vertrage- definitiv genehmigt.

Bei der dritten Berathung deS Gesetzentwurfs, betr. Abänderung 
bezw. Ergänzung der Gesetze über die Quartierleistung bezw. die 
Naturalleistungen für die bewaffnete Macht im Frieden, führte der 
bereits in zweiter Berathung angekündigte Antrag deS Abg. Rintelen 
(Zentrum ), welcher unter gewissen Voraussetzungen fü r die Feststellung 
der durch die Benutzung von Truppenübungen entstehenden Schäden 
den Recht-weg nicht ausschließen w ill —  zu einiger Debatte, an 
welcher sich außer dem Antragsteller der Staatssekretär deS Jnuern, 
Staatsminister v. B o e t t i c h e r , sowie die Abgg. v. R e i n -  
b a b e n  , F rh r. v. U n r u h -  Bomst (Reichspartei) betheiligten. 
D er Antrag wurde indeß m it großer M a jo ritä t abgelehnt und die 
Vorlage unverändert nach den Beschlüssen zweiter Lesung angenommen.

Den tzauptgegenstand der Tagesordnung bildete die erste Be­
rathung deS G e s e t z e n t w u r f - ,  betr. die B e s t e u e r u n g  
des Zucker s.

Die Debatte leitete der Staatssekretär deS Reich-schatzamts D r. 
I a c o b i  m it einer eingehenden Begründung der Gesichtspunkte ein, 
welche für die Vorläge maßgebend gewesen seien. D ie Ziele der 
Reform gingen vor Allem dahin, den Fiskus wieder zu seinem Rechte 
zu verhelfen. Dieses Z ie l dürfe aber nicht m it einem R u in  der 
Zuckerfabrikation und der dabei betheiligten landwirthschaftlichen In te r ­
essen erreicht werden. D ie Interessenten dürften erwarten, daß man 
in  dem Steuerprinzip, welche- die Ursache zu einer >o großen A us­
dehnung der Produktion gewesen, nicht plötzlich und unerwartet einen 
Weg einschlage, welcher auf die Produktion vernichtend einwirken 
müßte. D ie Regierungen hätten es deshalb für nöthig gehalten, in 
dem bisherigen Fahrwasser zu bleiben, aber die bessernde Hand an 
die bestehende Gesetzgebung anzulegen und m it den heutigen, nicht 
m it den zukünftigen Verhältnissen zu rechnen. D ie verbündeten Re­
gierungen hofften, daß die Industrie sich auch auf der neuen G rund­
lage erhalten werde. ES handle sich bei dem angenommenen Nende- 
ment nur um ein Durchschnitt-verhältniß und es sei zu berücksichtigen, 
daß das günstige AuSbeutungSverhältnjß der letzten Jahre nicht für 
die Zukunft gesichert sei. D ie  wünschenswerthe Regelung der Zucker­
steuerfrage auf internationalem Wege könne dem gegenwärtigen Gesitz. 
entwürfe nicht hinderlich sein. Daß das Gesitz eine sehr lange Dauer 
haben werde, wolle er nicht behaupten, einen V orw arf könne er aber 
darin nicht erkennen. D ie verbündeten Regierungen seien bemüht ge­
wesen, die verschiedenen Interessen möglichst auszugleichen, und es 
würde ihnen zur Genugthuung gereichen, wenn sie in diesem ihrem 
Bestreben Anerkennung und Erfolg fänden.

Abg. D r . W i t t e  (deutschfreistnnig) betonte, daß wegen der 
unbedeutenden Summe, welche die Rüdenmaterialsteuer ergebe, eS 
durchaus nicht gerechtfertigt erscheine, an diesem System festzuhalten. 
D ie  Voranschläge der Regierungsvorlage betreffend, so blieben die 
Erträge auS der Verbrauchssteuer hinter der Wirklichkeit weil zurück. 
Leider überböten sich die einzelnen Staaten in Gewährung von A us­
fuhrprämien fü r Zucker; auch Deutschland sei an diesen bedenklichen 
Verhältnissen nicht schuldlos. DaS in der Vorlage angenommene 
RendementSverhältniß sei bei dem heutigen Stande der Technik und 
trotz der in der Vorlage gegebenen Begründung nicht gerechtfertigt. 
Betreffs der Prämienfrage wäre eine internationale Regelung anzu­
streben. Auch den Termin für daS Inkrafttreten des Gesetzes (1» A u­
gust 1883) hält er nicht für gerechtfertigt.

Schatzsekretär D r . I a c o b i  bemerkte darauf, daß selbst die 
gegnerischen Ausführungen des Vorredners die Grundlage der V o r­
läge gerechtfertigt hätten. I m  Uebrigen trat er besonders den vom 
Abg. W i t t e  angenommenen RendementSverhältniß von 7 ^ , :  1 ent­
gegen.

Abg. v. P u t t k a m e r  - P lauth (deutschkonservativ) konnte 
die Vorwürfe nicht für berechtigt anerkennen, welche der Adg. W itte 
gegen die verbündeten Regierungen wegen deS eingetretenen Rückganges 
der Zuckersteuer erhoben. Seine Freunde seien vielmehr dankbar 
dafür, daß durch die Gesetzgebung diese Industrie wesentlich gefördert 
worden, und daß sie der Technik nicht vorausgeeilt, sondern ih r vor­
sichtig gefolgt, sowie auch dafür, daß die Regierung nicht den starren 
fiskalischen, sondern mehr den volkswirtschaftlichen Standpunkt in 
dieser Frage vertreten habe. D ie Aufhebung "der Bonifikation müsse 
nothwendig die Zuckerindustrie ruiniren, sei auch im Interesse der 
dabei betheiligten Arbeiter bedenklich. D ie Bedeutung der Zucker­
industrie für die Landwirthschaft liege nicht sowohl in den daaren 
Erträgeu, als vielmehr in  der Förderung der K u ltu r. Auch andere 
volkswirtschaftliche Gründe sprächen für die Erhaltung dieser Industrie^ 
D ie lkonsumsteuer fü r Zucker betrachte er als eine Ausgleichung für 
die Branntweinsteuer, durch, welche allerdings die arbeitenden Klassen

Hause zu fahren. „S ie  haben die Entdeckung gemacht, nicht ich," 
instruirte er unterwegs den Franzosen.

„W ie  denn?"
„N u n , ich w ill Ihnen erzählen, wie ich es gemacht habe, 

schmücken S ie  sich meinetwegen m it fremden Federn.'^
„Vorgestern war B a ll bei dem englischen Gesandten, ich tanzte 

die Polonaise m it der Komtesse Brakenberg. S ie  hatte einen 
S trauß  von weißen und rothen Azaleen in der Hand und einen 
Fächer, anf dem dieselben B lum en gemalt waren. Ich bewunderte 
diese Uebereinstimmung und sie sagte:

„J a , eS ist reizend und das Reizendste dabei ist, daß Strauß 
und Fächer aus demselben Hause stammt, wie ich durch Z u fa ll 
erfahren habe."

„ I s t  der M ann Gärtner und die Frau Fächermalerin?"
fragte ich.

„N ein , die Fächer sollen von einer Dame gemalt werden, 
die in einem Gärtnerhäuschen im Verborgenen lebt," plauderte die 
Komtesse weiter.

„W ie  haben S ie  denn das erfahren, wenn ich fragen da rf? " 
forschte ich vorsichtig, denn nun ward ich aufmerksam.

„ L i ,  auf sehr einfache Weise. Ich habe den Fächer gekauft 
und bestellte m ir danach einen S trauß bei unserer Blumen» 
lieferantin. Zu fä llig  war da- Mädchen da, welche- jeden Tag 
die Sträuße aus der Gärtnerei bringt und das sagte: D ie  B lu ­
men werde ich ganz genau besorgen können, denn da- Fräulein, 
welches die Fächer malt, wohnt bei un-, und m alt nach unsern 
B lum en."

„D ie  Sache fiel m ir a u f; durch ein paar geschickte Fragen 
erfuhr ich, wo der Fächer und wo die B lum en gekauft wären 
und so konnte ich die S p u r nach einem kleinen Gärtnerhause am 
Kreuzberg verfolgen. D o rt legte ich mich auf die Lauer ; dort 
hinein habe ich Gringmuth gehen sehen, dort sah ich vor ein paar 
Stunden Leontine- Kopf flüchtig am Fenster erscheinen und wieder 
verschwinden. Jetzt g ilt schnelles Handeln, damit sie uns nicht 
wieder entschwindet."

. der Bevölkerung der östlichen Provinzen besonder- getroffen würden. 
D ie Vorlage der verbündeten Regierungen sei jedenfalls eine geeignete 
Basis, auf welcher die Materie sich werde regeln lassen. Persönlich 
halte er die Prämie fü r nicht hoch genug; einer solchen Prämie be- 
dürfe die Zuckerindustrie aber unbedingt; und wenn man ih r dieselbe 
in der einen oder anderen Form nicht gewähre, müsse sie zu Grunde 
gehen.

Abg. v. B e n n i g s e n  (na t.-lib ) betonte, daß die Vorlage 
zweifellos die möglichste Rücksicht auf die Verhältnisse der Landwirth­
schaft in den östlichen Pkovinzen nehme, daß dieselbe insofern eine 
Analogie m it dem Branntweinsteuergesetze Hilde, als beide Gesetze keine 
radikale Umgestaltung des bestehenden Steuersystems in -  Auge faßten. 
D ie hohen Prämiensätze würden auch in anderen Ländern auf A n ­
regung der resp. Finanzminister selbst m it der Zeit wohl eine erheb­
liche Ermäßigung erfahren. Im m erhin sei auf diesem Gebiete m it 
aller Vorsicht vorzugehen, da es sich hier um eine Industrie von 
großer volkSwirthschaftlicher Bedeutung handle, die auch für andere 
GewerbSzwelge Anregung gegeben habe, und die einerseits durch 
StaatShülfe groß geworden, anderseits aber auf den Export ange­
wiesen sei. M an solle übrigens nicht vergessen, wie die Entwickelung 
der inländischen Zuckerindustrie den Zucker im Vergleiche m it dem 
Preise des KolonialzuckerS verringert habe. D ie Vorlage trage im
Allgemeinen offenbar den verschiedenen Interessen Rechnung, und 
wenn die Prämie dem Abg. W itte zu hoch, dem Abg. v. Puttkamer 
noch zu niedrig sei, so liege doch die Frage nahe, ob die genaue 
Prüfung in der Kommission nicht ergeben werde, daß die Vorlage 
das Nichtige treffe. Der an sich hohe RendementSsatz der Vorlage 
werde als UebergangSstadium uud durch die gleichzeitige Herabsetzung 
der Exportprämie gerechtfertigt. Jedenfalls werde man wohl erhofsin 
können, auf der Grundlage dieser Vorlage zu einer Verständigung zu 
gelangen. Ausgleichungen zu verfolgen und bis zu einem gewissen 
Grade zu erreichen, sei ja der Zweck dieser Vorlage, deren ausge­
zeichnete NuSarbeitung übrigens selbst der Abg. W itte  anerkannt habe. 
E r hoffe also, daß aus Grundlage derselben nach so viel gescheiterten 
Versuchen ein brauchbares Gesetz zu Stande kommen werde. Eine 
internationale Regelung des PrämiensystemS sei fü r die nächsten Jahre 
kaum zu erwarten. Trete dieselbe aber ein, dann könnte man ja an 
eine Neuregelung der Zuckersteuer herantreten.

Abg. N o b b e  (Reichspartei) ist der Meinung, daß w ir m it der 
Zeit zu einer neuen Konsumsteuer gelangen werden, und daß sich 
prinzipiell die Gewährung einer unverschleierten Prämie empsihle. I n ­
zwischen sei anzuerkennen, daß die Vorlage die richtige Diagonale 
zwischen den entgegengesetzten Interessenten ziehe; und das sei zweisillos 
ein Fortschritt, ein S chritt auf dem richtigen Wege. Vorläufig 
müsse man die Nothwendigkeit der Prämie m it Rücksicht namentlich 
auf die französische Konkurrenz anerkennen; doch müsse die Kommission 
genau prüfen, ob die Vertheilung der Prämie die richtige fei, da die 
technisch weniger ausgebildeten Fabriken den technisch vorgeschrittenen 
gegenüber erheblich im Nachtheile sein würden. E r halte da- System 
der Konsumsteuer in Verbindung m it einer offenen Prämie v»n 2 
M ark pro Doppelzentner für erstrebenSwerth.

Abg. B a r t h  (deutschfreis.) betont, daß jetzt zum ersten M ale 
offiziell anerkannt werde, daß thatsächlich eine Prämie gewährt werde. 
Nachdem man jetzt m it der Konsumsteuer das System der Fabrikat­
steuer acceptirte, aber zugleich an der Materialsteuer sisthalte, könne 
das nur bedeuten, baß man der Industrie zu ihren Produktionskosten 
einen Zuschuß aus den allgemeinen M itte ln  der Steuerzahler zu ge­
währen bereit sei. Eine Regelung deS PrämiensystemS auf in ter­
nationalem Wege sei nicht zu erwarten. Deutschland müsse allein 
vorgehen. D ie - Prämiensystcm müsse unter allen Umständen beseitigt 
werden.

Demnächst wurde die Vortage einer Kommission von 26 M it -  
gliedern überwiesen.

Es folgte schließlich die erste Berathung deS Gesetzentwurfs zur 
Ergänzung deS Gesetzes, betreffend Post- Dampfschiff-verbindungen 
mit überseeischen Ländern.

Nachdem der Staatssekretär deS Innern , StaatSminister von  
B ö t t i c h e r ,  auf Anfrage aus dem Hause erklärt hatte, daß er dar­
über, ob Antwerpen fortdauernd Anlaufehafen bleiben solle, Auskunft 
nicht geben könne, daß indeß Klagen in dieser Beziehung nicht vor­
lägen, begründete er kurz die zur Berathung stehende Vorlage, welche 
bezweckt, fü r die Zukunft nicht bestimmte Hafenorte als Anfangs-, 
Anlauf- und Endstationen der Mtttelmeerlinien aufzuführen, damit 
daS Reich in der Lage sei, etwaige Erfahrungen möglichst rasch zu 
Gunsten des deutschen Verkehrs zu verwerthen.

D ie Berathung wurde indeß nicht zum Abschluß gebracht; ge- 
! legeutlich der Abstimmung über einen BertagungSantrag bezweifelte 

nämlich der Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) die Beschlußfähigkeit. D ie 
Auszählung ergab die Amvtsenhrit von 137 M itg liedern ; das Hau- 
war also nicht beschlußfähig.

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächste Sitzung Dienstag, 7.

Doch ehe der G ra f m it seiner Erzählung fertig war, hielt 
die Droschke vor dem Klubhause, so daß er, um sie zu beenden, 
noch einige M inuten m it seinem Begleiter auf der Straße stehen 
blieb.

„S ie  wissen sitzt, was S ie  zu erzählen haben," schloß er im  
Hinaufsteigen.

„ Ic h  tanze aber doch nicht m it Komtessen," sagte Vincent 
kläglich.

„S ie  werden m it jedem Tage einfältiger. D ie Entdeckung 
auf dem Balle  machte ich, das Uebrige haben Sre herausgebracht, 
ich mag mich nicht allzu eifrig zeigen."

Es hätte dieser genauen Instruktion nicht bedurft, denn als 
man den Baron in ein kleines leer stehendes Nebenzimmer rufen 
gelassen und ihm dort mitgetheilt hatte, wo er Leontine finden 
könne und daß er sie noch heute rektamiren müsse, war er dadurch 
so bestürzt, daß er gar nicht danach fragte, welchen Antheil der 
Eine und welchen der Ändere an der Entdeckung habe.

„Und S ie  sind wirklich überzeugt davon, daß sie in jenem 
Hause w ohnt?" fragte er zweifelnd, eingedenk seiner vergeblichen 
Gänge zur Frau Hart.

„ Ich  habe sie am Fenster stehen sehen," betheuerte Vincent, 
auf einen ihm von dem Grafen zugeworfenen Blick.

„S ie  meinen, ich soll noch heute Abend hingehen, um sie zu 
reklamiren?" fuhr der Baron fo rt, „wartete man nicht besser b i- 
morgen?"

„W er steht Ihnen dafür, daß sie morgen noch da is t? "  
mahnte der G raf. „Hätten S ie  sich an dem ersten Abend, au 
dem S ie  sie in ihrer früheren Wohnung suchten, nicht abweisen 
lassen, so wäre sie sitzt schon seit Monaten wieder in Ih rem  Hause."

„D am als  wußten die Leute, daß sie gesucht ward, daS ist 
jetzt nicht mehr der Fall. Ich muß Ihnen gestehen, es ist m ir 
peinlich, am Abend in eine friedliche Behausung zu dringen."

„D aS  sind Bedenken, die Ih rem  Herzen die höchste Ehre 
machen, Herr Baron, ich möchte aber doch bitten, sie andern Rück­
sichten unterzuordnen."

Iu n l,  Nachmittags 2 Uhr. (Zweite Berathung der No ^
NahrungSmittelgesitz, dritte Berathung der Unfallversicherung ^  
Bauten beschäftigte Personen, und erste event, zweite ^era Y §,!! 
Ergänzung-gesetzes zum Gesetze betr. PostvampfschlffSverbin 
überseeischen Ländern.)______i

Deutsches Zt-ich. M .
B erlin , 25. M«> d,l

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte gestern 
Frau Großherzogin von Baden der Vorstellung im ^  ^
bei. Am deutigen Vormittage ließ Allerhöchstderstlbe v 
Hof- und Hausmarschall Grafen Perponcher sich dort» 
und begab sich darauf, begleitet oom Flügel-Adju>a»lcn. 
lieutenant v. Petersdorff, zur Truppen-Besichtigung- ^  ^
mittag erledigte Se. Majestät RegierungS-Angelegeuh-
arbeitete von 3 Uhr ab m it dem Chef deS Z iv il-Kab in" -. 
Geh. Rath v. WilmowSki. Um 5 Uhr findet im ^  , -,l 
P a la is  ein D iner von ca. 40 Gedecken statt, zu ^  ^  
Großherzog von ToSkana, Erzherzog vcn Oestcreich,
Herzog Albrecht von Württemberg nebst Gefolge unv Kd'
der P rinz W ilhelm , die Frau Großherzogin von Baden, ^
Prinz und die Erbprinzesstn von Sachsen-Meiiiingc», 
zessio Albrecht, der österreichisch-ungarische Botschaft^
Hofe G ra f Szschenyi, der Großherzoglich badische >>>
Freiherr von Marschall, der Oberst-Kämmerer Gral "  Mi<« 
Stolberg-Wernigerode u. A. erscheinen rv.rden. M E  
Se. Majestät der Kaiser auf dem Tem plhofer F^de

Wochen das Ueb.l gänzlich beseitigt sein w ird. ^
Abstandnahme von Paraden, Reisen und anderen den

Frühjahr-parade abhalten; doch beginnt dieselbe nichi u" 
wie anfänglich in Aussicht genommen worden war, st' 
eine Stunde später. Der Parade fo lgt am Na«v> 
Weißen Saale und den angrenzenden Gemächern des n 
Schlosse« da- Paradediner. jg

—  Im  Befinden S . K. K. H- deS Kronprinz'" 
sichtliche Besserung eingetreten. D ir  Aerzte hoffen, daß ^  B' ........  " V  '
strengenden Thätigkeiten werden allerdings auf e in iges  
wünschenSwerth gehalten.

—  D er Großherzvg von Toscana, Erzherzog 
reich ist heute früh hier eingetroffen und wurde 
deS Kaisers vom Prinzen W ilhelm  auf dem Bahnhost

—  D er BundcSralh hält heute eine Sitzung ab '  pe
Tagesordnung st hen Vorlagen betreffend die Bildung 
rufsgenosscnschafttn der land- und forstwirthschaftliLe» ^  D  
auf Grund des UnfallversicherungSgrsetzeS und betreffen" 
führung der Gewerbeordnung in Elsaß-Lothringen. , ^

—  D ie Braiintwcinsteuerkommission deS M  ^
heut« die zweite Lesung der Vorlage beendet. N u r . 
Nachsteuer soll erst nach Pfingsten Beschluß gefaßt u» ^  
auch die Abstimmung über die Äesammtvorlage bis da"
setzt bleiben. § 39 erhielt folgende Einschaltung: h E
gewerblichen Brennereien, welche vor dem 1. A p ril 1° 
bestanden haben und in Zukunft nicht mehr al -gx ^ 
Liter Bottichraum an einem Tag« bemaischen, tr itt . ,
Umfang de» bisherigen Betriebes, nach näherer B0 >!» 
de« VundeSralhs, eine Ermäßigung des Zusch'"". ,eiit'

Brennereien, welche in Zukunft zwar mehr als 10 000^^,F
0,04 M k. fü r das Liter reinen Alkohols e in ;

in Z U lU lls l zivul. »tv 7 pi»' ,
nicht mehr als 30 000 Liter Bottichraum beniaisatt ' si»", 
diese Ermäßigung 0,03 M k. Auf Preßhefenbreni"^'' A"
diese Bestimmung keine Anwendung. Bei Z 41 wurde 
fü r in Fässern eingehenden Arac. Cognac und Rum am 
fü r 100 Kilogramm, von allem übrigen Branntwein »"> 
fü r 100 Kilogramm festgesetzt. Endlich wurde 
Abg. Woermann eingebrachte Resolution einstimmig ang 
die verbündeten Regierungen zu ersuchen, in Erwägung ' M  
ob und in wie weil den Preßhefesabriken bei der AuSl Z" ,, 
Fabrikate eine Rückvergütung des von ihnen verausgabn 
auf inländisches Getreide gewährt oder in anderer ^ " 1 ^ ,  Ast' 
rechterhaltung ihres Exporte- ermöglicht werden könne- 
mission tr it t  am 7. Ju n i wieder zusammen. h,l

—  D ie Zuckersteuer-Kvmmission deS Reichstags » 
unmittelbar »ach der Plenarsitzung konstituirt. Bvrs-^ 
Bennigsen, stellvertretender Vors. - «bg von Kardorff, 
dir «bgg. S ta u ty  (deutschkonsrrvativ) und Nvß l. st" 
Von Seiten der ReichSpartei gehören der Komattlsi" ^  
Herr» von Kardorff die Herren »ou GoldfneS und N o ° ^ -

Ausland. , .a,l>.^
London, 34. M a i. Das Unterhaus hat sich b iö j" '' 

vertagt.

„M einen S ie  denn, ich müsse die Hülst der ^  
Anspruch nehmen?" . d<l ",

„D a »  halte ich nicht fü r nöthig," sagte der L-»
Sache gern möglichst geräuschlos avgemache haben wo» > 
Erscheinen de- Vater« w ird  hinreichen, Fräulein von 
ihrer Pflicht zurückzuführen. I m  Uebrigen glaube ich, ^  , 
nicht abgeneigt sein, Ihnen zu folgen, wenn S ie  sik 
Arbeiten fü r da- tägliche B ro t, das Leben bei den G°r» 
w ird ihr doch schwer ankommen." .7

„S ie  haben Recht," versetzte der Baron ,„,c»le^7,
Gedanke, seine Tochter arbeite fü r Geld, lebe bei Ot»"
gab den Ausschlag; eS war ihm unerträglich, sie noch '  ,,
in den Verhältnissen zu wissen. do-'j,

„Gehen w ir ,"  sagte er, „die Herren begleiten a
.W ir  wollen m it Ihnen biß zu Ih rem  

S ie  erwarten," antwortete der G raf. „Zwischen B»ter ,, 
darf sich kein D ritte r drängen." . l a^j ,

„W enn D u  D ir  da« doch immer hättest gesagt I . ^  o» 
dachte der Baron, laut sagte er: „ Ic h  bin den 
bar, ja eS w ird so am besten sein." D ie K lin g " K» 
sagte er dem aus diesen Ton herbeieilenden Aufwärter- 
S ie, ob mein Wagen schon draußen ist." o>e»^

D er M ann brachte einen bejahenden Bescheid, "
M inuten saßen die drei Herren im Wagen be­
fühlen nach der vom Grafen angegebenen Richtung-

An demselben Tage, an wUchem G ra f Falkenburg ^  
von Reina auf die Verfolgung der von ihm g**" ..a ffoA 's ' 
geführt hatte, war Steinhardt zum Unterrichte h e raU e  - l - , 
der bei den jetzt länger werdenden Tagen auf eine sp 
Mittagsstunde fiel. D er M a le r hatte wieder wie gew b „  Ae»I  ̂
auf sich warten lassen und Leontine war einige M a tt a 
getreten, um nach ihm auszuschauen. Gringmuth v" sie 
in dieser Beziehung die äußerste Vorsicht angeralyev, . sM 
indeß ringsum  nichts Verdächtiges bemerkt. (Fortstv



« n ^ r rb n rg .  24. M a i. D«r erst« Rath im Ministerium l>.«
' n Earva von Jom ini, welcher sich angeblich auf einem 

^kkwn nach" VZ. ^^"den sollte, ist, wie e- heißt, in geheimer

25. M a i. Der russischen S t. Petersburger 
«af tz,.-,,. A *  wäre nunmehr beschlossen, die neuen Einfuhrzölle 
i'tzw: in ? '  ' '  Torfkohle, Holzkohle und Torf wie folgt festzu-
- ^es Häfen des Schwarzen Meeres und des Asowschen
dis,n de« « -  s>n der westlichen Landesgrenze auf 2, in den 
"«>>!» ^Eschen MeereS auf 1 Goldkopeken per Pud. Die
H"k«« luhrzölle auf CoakS sollen in den Häfen de» Schwarzen 
!'^r«n» q Asowschen Meeres 4 'j,, an der westlichen Lan-
'l>pek,aV,. ^ n  Häfen des Baltischen Meeres I  V, Gold- 
^  ilr / " M '  I n  die Häfen des Weißen Meeres werden

«l zollfrei eingeführt werden können.

L,„„ Zfrovinzial-Wachrichten.
24. d iät. (Unthat. Vergiftet. Unglück.) Ja  dem

> wie Dieustmagd vor Kurzem außerehelich ge-
'̂«be ?°n hört, hat eine Freundin derselben alSdann daS

w "  a„-> st"* ^»Verständniß mit v,r Mutter in den Ofen gesteckt, 
Aid, ssxa ^»vet und so daS arme Wesen um- Leben gebracht, 
^tse 31) ^"iiulmer sind zur Hast gebracht. —  In  dem nahen

stnmu, ^  einigen Tagen der Chausseegelv-Erheber ver- 
^  deo soll der Beweggrund zu der That gewesen sein.

so ^vrse W. hat ein Bulle den Hirten mit Hörnern und 
hu, daß der Tod eintrat. (Äes.)

d d. Sreise Stuhm, 24. M al. (Brandunglück.) Am
> .» Tio»k in der Jnstlathe deS Besitzer- Hauschulz zu
^örle, tz, ? 8«uer, welche- da- Gebäude bis auf dle Ringmauern

'In ganze Habe einer Arbeiterfamilie verloren ging
- b. in den Flammen umkam. —  In  der Nacht zum
. ^I'lde eine Scheune deS Besitzer« Klottka zu Abbau
v Trotzdem eiligst Löschhilfe zur Stelle war, konnte
!"̂ !'Uek auf seinen Herd beschränkt werden, denn durchsit, wurde 1»»»»^»»
k>̂  3osks D;. " auch die Gebäude des Nachbargrundstücks, dem Be. 
bl iU»ei ^^Ul^ki gehörig in Flamm-n gesetzt und Wohnhaus, Stall 

tz.-^Euukn total eingeäschert. Der Schaden, welchen ins- 
^lerid.  ̂ ^lomski durch das Brandunglück erleidet, ist ganz

e r ^  ^ a i .  (Die polizeilichen Ermittelungen) über daS 
kl i ^  üre, ^ ^"Unglück haben ergeben, daß die sechs ertrunkenen 
l>k^ ^oote^^rO^ ^llkühn gehandelt haben, als sie sich mit dem 
dt ^  bee sür dasselbe zu großen Segel in die etwas
^  ^sterdlai. ^**agten. Leider werden dadurch viele Besucher

 ̂ Zurückgeschreckt, eine Bootfahrt auf See zu unter- 
^  die zahlreichen erfahrenen Schiffer, die in der 

^dey ^  >"n davon ihren Lebensunterhalt verdienen, von großem

sÜ?̂  24. M ai. (Günstige Finanzlage.) Unsere Stadt
dlks ^UkidenSwerth; im vorigen Jahre konnte der gün-
dik den Steuerzahlern die Kommunalsteuer für

^ iie r l "lassen werden, und auch in diesem Jahre brauchen sie 
h  ^ e h w k "  nicht zu bezahlen.

von^Q M ai. (Verkauf von GestütSpferden.) Am
tz?'̂ de, ^  2 Uhr vormittag- ab, sollen hier ungefähr 100 Ge- 

k» ..E^ud aus Mutterstuten, 4jährigen Hengsten, Wallachen,
ŝi Fohlen, metstbietend verkauft werden.

2ausn?' M ai. (Unterschlagung.) Ei» KommiS 
der 3.^vurde dieser Tage von dem letzteren beaus-

^  Güterexpedition 500 Mk. zu bezahlen und ihm
Zog genannte Summe eingehändigt. Der „junge

^or, diesen Auftrag nicht auszuführen, und mit 
v̂ch y. Summe zu verschwinden. B is heute ist der Durch- 

lb. ^vrrriE  - -^ ^ "e lt worden. (B r. T .)
^ it/  ^ a i .  (Versuchter Mord.) I n  der Nacht zum
rist Fenster des Kleindienst'schen Wohnhauses

abaes ^  Schlafzimme? der Familie Kleindienst 
^l,v ' wir w Die nähere Untersuchung hat ergeben, daß daS

 ̂ geschoffeu worden, mit einer starken Schrot­
et ^  etwa zehn Schritt Entfernung vom Fenster
^ lt^^rk rrw . Bon der Ladung sind 41 Schrotkugelu in
e ein  ̂ Über ^aige 20 in daS Schlafzimmer und nur einige 
sih ^  Lagerstädte einer Kleindienst'schen Tochter hinweg
dvf̂ gleich ^"gedrungen. Der Berdacht der Thätigkeit lenkte 

Wirth in UScikowo-Hauland, der verhaftet 
9/  uimmt an, daß ein Racheakt vorliegt.

^  Z. 1 O^on einem schweren Geschick) ist der
^ s f  ^  ^achn^osenthal betroffen worden. Während seine Frau 

dersiH "ag seiner Abwesenheit an der Barriere den
1lhy> ^  -ind g?? heranbrausenden Zug erwartete ging ihr 

h ^  Bahnkörper. Der Lokomotivführer bemerkte
^lab^ ^Ude aber den Zug nicht mehr zum Stehen bringen, 

Urde der Kopf zerschmettert und daS rechte Bein
^rs. ^ieviw

^ a i .  (Die Umwandlung der Stadt in eine 
nun letzten Gtadtverordnetensttzung mit 4 gegen^  "Nttttab-schlosf-n w orden.

k:.- <^o0<Urs.
Thor« den 26. M ai 1887. 

Brvinb^ ' " " a l  m a j o r  v o n  K r c l s c h m a n n )  ist
-  ra <» . - - y E

«...
rs tz

n̂»d 88a ? ^ ^ ü u fs  Vornahme des hier in den Tagen 
^  .?Eel ^^"benden Ober-Ersatz GeschästS eingetroffen

V e r g ü t u n g  o h n e  J d e n t i t ä t S n a c h -  
Lübeck ^  ^  ^  PetitionSkommiffion in Folge einer 

kj> ^  lft ^  Tetr-i? * brage zur Erörterung kommen, ob bei der 
»rnk k Rückerstattung deS GetreidezolleS zuzu-

?dtü?°8e »er Exporteur den Nachweis führt, daß er eine
^  ^  dab.r eingeführt hat. Auf den Nachweis der
l-k ödt-c^ *en y . ebensowenig wie bei den Müllern ankommen. 

^ ksw, utität-^ Minister von Bötticher einer solchen Auf- 
solchen ^  entgegenstehen und auch der ReichS-

^ i n ? ^ r  Ofts »Vierung de- TetreidehaudelS, welche von den 
^  fL ^e re n  ^  vielfach verlangt wird, jetzt mehr geneigt 

tz «Ui^atil ^ n .
^  v o u ^  1 ? / I  ° ^  ^  b a n d - t a g.) Die Tagesordnung 

» L-i ^ ^ ig g  5? Juni d. I .  in DreSdeu, im Weißen 
E^r. ^.7'^blissemenl stattfindenden vierten deutschen 

> d e r ^ NEr -  und Tapezier-Tages umfaßt 2» Punkte. 
E ^U ptv.? , dürften sich hochinteressante Debatten ent- 

t'ttnrte hebe» wir hervor: Bericht über die an

Se. Majestät den Kaiser gerichtete Jmmediateingabe in  Betreff der 
Koukurrenz deS Deutschen ^Offizier-VereinS. D ie  Au-dehnung der 
Unfallversicherung auf sämmtliche Betriebe im deutschen S a ttle r-, 
Riemer-, Täschner- und Tapeziergewerbe. Der Befähigungsnachweis. 
Aufstellung einheitlicher Benennungen, Maße und PreiS-Kalkulationen, 
LehrllngSpfllchten-Buch, Fachschulen u. s. w.

—  ( Z u r  W a r n u n g  f ü r  A u - w a n d e r e r )  theilen wir 
folgendes mit. Nachrichten auS Südaustralien zufolge ist mit Rücksicht 
auf die gegenwärtige Geschäftslage in der Kolonie Personen jeden 
Stande-, namentlich aber jungen Kaufleuten, wenn sie nicht fest enga- 
girt sind, von der Auswanderung dorthin abzurathen. Der vorhandene 
Ueberschuß an Kräften ist so groß, daß sich für jede kaufmännische 
Stelle zahllose Bewerber melden, und daß Viele genöthigt sind, zu 
schwerer Arbeit zu greifen, um, wenn auch nur aufS Notdürftigste 
M itte l für ihren Lebensunterhalt zu gewinnen.

— ( L o t t e r i e . )  Die Ziehung der 3. Klaffe der 176. 
preuß. Klassenlotterie beginnt am 13. Juni d. JS. Die Erneuerung 
der Loose muß unter Vorlegung deS LooseS der vorhergegangenen 
Klasse bei Verlust des Anrechts bis zum 9. Juni, AbendS 6 Uhr, 
erfolgt sein.

—  ( T u r n v e r e i n . )  Morgen Abend 9 Uhr findet in der 
Turnhalle eine Generalversammlung statt, auf deren Tagesordnung 
die Stichwahl zum deutschen Turntage steht.

—  ( K o n z e r t . )  Ein Thorner, der als tüchtiger Musiker 
anerkannte frühere kais. russische Kapellmeister Herr Joh. JtzdrowSkl, 
wird während der Pfingstfeiertage im Verein mit seinem Bruder, 
Herrn L. JtzdrowSki, welcher gleichfalls verschiedene Musikinstrumente 
mit vollendeter Sicherheit beherrscht, im Wiener Cas6 Konzerte ver­
anstalten. Herr Kapellmeister ZtzdrowSki ist, nachdem er seine Stellung 
al- langjähriger Dirigent einer russischen Militärkapelle in Folge 
Einberufung zu einer Uebuvg als preußischer Wehrmaun hat auf­
geben müssen, alSdann eine Verbindung mit anderen Musikkünstlern 
eingegangen und hat in größeren Städten wie Köln, Koblenz rc. 
erfolgreich konzertirt. Später begab sich Herr JtzdrowSki zu gleichem 
Zwecke nach Italien und ist von da auS kürzlich zum Besuche seiner 
Angehörigen hier eingetroffen. Um seinen LaudSleuten Gelegenheit zu 
geben, u. A. auch Musikvorträge auf der von ihm erfundenen Holz­
harfe zu hören, hat Herr JtzdrowSki zu den genannten Konzerten sich 
entschlossen. Die von Herrn JtzdrswSki erfundene Holzharfe, ein 
ganz neues Instrument, ist auf der letzten Autwerpener Ausstellung 
mit einer gsldeuen Medaille prämiirt worden.

— (Auch d ie  g e s t r i g e  S o i r e e  der  L e i p z i g e r  
S ä n g e r )  war gut besucht. Sämmtlichen Vortrügen wurde reicher 
Beifall gespendet. —  Heute Abend findet die AbschiedS-Soiree statt.

—  ( G e s u n d e n )  ein schwarzer Schleier auf der Bazar- 
kämpe. —  Auf der Altstadt ist ein Kanarienvogel zugeflogen. —  
Zwei junge Hühner haben sich in einem Keller in der Elisabcthstraße 
eingefunden. Näheres im Polizeisekretariat.

—  (P o l i z e i b e r i ch t.) 4 Personen wurden verhaftet,
darunter ein ArbeitSbursche, welcher im Verdachte steht, zwei paar 
Stiefel entwendet zu haben. —  Bei der heute stattgesundenen polizei­
lichen Droschkenrevision ist zu wesentlichen Ausstellungen kein Aulaß 
gewesen.

—  ( V o n  der  We ichse l . )  Wasserstand heute Mittag 1,40
M tr. — Der Dampfer „Neptun" ist gestern auS Wloclawek hier 
eingetroffen und setzt heute Nachmittag seine Fahrt auf dem Wege 
nach Danzig fort.________________________________ _____

Kleine Mittheilungen.
Berlin, 24. M ai. (Proceß Günzel.) Im  weiteren Verlaufe 

der Moutagsverhandlung wurde der Sohn der Schlafwirthin deS An­
geklagten, Cowptoirdiener Gustav Kaul, vernommen. Der Zeuge sagt 
auS: Als Günzel am Ostersonnabend Nacht nach Hause kam, habe
er ein Packet in die Ofenröhre gesteckt, sich den Hut und den Rock 
abgebürstet und sowohl dem Zeugen als auch dem anderen Zimwerge- 
aoffen rückständige Schulden bezahlt. Der Zeuge will dabei gesehen 
haben, daß der Angeklagte das Mittelfach seines Portemonnaies voll 
Gold hatte. Auch der andere Schlafcollege muß dies gesehen haben, 
denn dieser sagte zu Günzel: „D u  hast wohl einen Goldonkel ge­
funden?" worauf Günzel etwas vor sich hingedrummt habe. Der 
Angeklagte hat dann dem Zeugen die Lampe vor der Nase ausge­
pustet und als dieser dagegen oppovirte, die Lampe wieder angesteckt. 
I n  aller Frühe am nächsten Morgen habe der Zeuge bemerkt, daß sich 
der Angeklagte an seinem Koffer zu schaffen machte uad auch nach der 
Ofenklappe ging. Da Zeuge neugierig war, waS der Angeklagte in 
dem Packet stecken hatte, sei er ihm zur Ofenröhre nachgelaufen und 
habe ihn gefragt, waS er denn habe. Günzel habe aber da- Packet 
schnell in ein Taschentuch gewickelt. Bei einem Gespräch über den 
Mord, welche« bei Kaul am vierten Feiertage geführt wurde, hat sich 
derselbe so auffällig bcNOnrmen, daß bei allen Anwesenden die Ueber­
zeugung wach wurde: dies sei der Mörder. Günzel habe u. A. auch 
gesagt, er habe von der Mordthat schon seit dem ersten Feiertag 
Vormittag- Kenntn!ß, er kenne auch den Kreiß auS seiner früheren 
Stellung bei demselben als einen Mann, mit dem schlecht auszukom­
men sei. Der Zeuge hat sich veranlaßt gesehen, in Folge dieser Ber- 
dachtSmomente nach der Polizei zu gehen und Anzeige zu erstatten. 
Günzel habe ihn dann noch gebeten, nichts weiter davon zu erzählen, 
daß er auch einmal bei Kreiß gewesen, denn sonst könnte er noch un- 
bequeme Laufereien davon haben. Der zweite Schlaskamerad des An­
geklagten, Tischler Off, bestätigt viele Wahrnehmungen deS Vorzeugen. 
Namentlich ist auch ihm daS Packet sehr aufgefallen, welche- der An­
geklagte in der Nacht zum Ostersonntag mit nach Hause gebracht und 
in die Ofenröhre gesteckt hat. Er sei darüber kaum eingeschlafcn, 
weil er eigentlich die Absicht hatte, zu versuchen, ob er nicht in der 
Nacht bei paffender Gelegenheit den Inha lt deS PacketeS ergründen 
könne, aber er sei nicht dazu gekommen, denn auch Günzel schien die 
ganze Nacht kein Auge zuzumachen. Frühmorgens um fünf Uhr sei 
der Angeklagte schon wieder auS dem Bett gewesen. Dem Zeugen ist 
eS auch aufgefallen, daß der Angeklagte beim Zusammenwickeln be- 
PacketS mit der Hand sehr gezittert hat, und er hat den Zeugen 
Kaul nachher noch darauf aufmerksam gemacht. Thatsache sei eS auch, 
daß der Angeklagte viel Geld in seinem Portemonnaie gehabt hat, so 
vaß er unwillkürlich die Frage an ihn richtete, ob er bei einem Gold­
onkel gewesen sei. An dem Thatort find bekanntlich auch zwei Zettel 
gefunden worden, von denen der eine eine Steuerquittung anf den 
Namen Haberland lautend, und der andere ein Panorama-Billet war, 
auf dessen Rückseite der Name Baethge geschrieben stand. Die ge­
richtlichen Schreibsachverständigen Kanzleirath Seegel und Kanzlei-In­
spektor Gottschalk werden deshalb darüber vernommen, ob der Name 
Baethge etwa von dem Angeklagten zu dem Zweck geschrieben worden 
ist, den Verdacht auf eine andere Person zu lenken. Kanzleirath 
Seegel begutachtet zunächst, daß auch zwei Kassiber, deren Autorschaft 
Günzel bestritten hat, von demselben mit verstellter Handschrift ge- 
schrieben seien. Die Schrift in dem Namen Baethge habe mit der 
wirklichen kaufmännischen Schrift deS Angeklagten keine Ähnlichkeit, 
dagegen sei sie der verstellten Handschrift ähnlich. Der Sachverstän­
dige Herr Gottschalk begutachtet, daß „m it allerhöchster Wahrschein­

lichkeit E der Name Baethge auf dem vorgefundenen Panorama-Billet 
vom Angeklagten geschrieben ist. Im  Anschluß an diese- Gutachten 
fragte Staatsanwalt D r. Otto den Angeklagten, ob er einen Be­
kannten Namen- Baethge kenne. Der Angeklagte bestreitet dle-, a l- 
aber der StaatSanwalt entgegnet, daß er sofort einen Beweis dafür 
erbringen könne, giebt der Angeklagte zu, daß er im vorigen Zahre 
einmal in der Oranienstraße mit einem Baethge auf einem Corridor 
zusammen gewohnt habe, er behauptet aber, daß er kaum wisse, wie 
er sich schreibt. Auf Antrag deS Vertheidiger-, der sich für erschöpft 
erklärt, wird hierauf die Sitzung um sieben Uhr Abend- geschloffen. 
—  I n  der heutigen Sitzung wurde u. A. der Restaurateur Schoßtag 
vernommen. Bei demselben hat der Angeklagte seit einem Jahr ver­
kehrt. Kurze Zeit vor Ostern hat der Zeuge seinen Hammer ver­
mißt, welcher hinter dem Büffet, d. h. dicht an der Stelle, wo Gün­
zel zu sitzen pflegte, lag, alle Nachfragen danach sind auch refultatloS 
geblieben. Auf Befragen erklären dle medizinischen Sachverständigen, 
daß die Verletzungen deS ermordeten Kreiß sehr wohl auch mit der 
Kante eine- Hammer- herbeigeführt sein können.

Berlitt, 35. M ai, Abends. ( G ü n z e l )  ist wegen Raube- zu 
l e b e n s l ä n g l i c h e r  Z u c h t h a u s s t r a f e  v e r u r t h e i i t .  
DaS Urtheil wurde gegen 9 Uhr AbendS verkündet.

Glatz, 23. M a i. ( Im  Wonnemond!) I n  der Nacht 
zum 22. d. M . ist im Gebirge wieder neuer Schnee gefallen, der 
ganze die Südseite der Grafschaft abschließende Gebirg-zug am 
Schneeberg bis zur Heuscheuer zeigt heute große frische Schnee­
flächen.

Grüuberg, 30. M a i. (Gute- Weinjahr in AuSficht.) Hatten 
die nächsten Monate in Bezug auf die Witterung, da-, was 
der M a i hält, so verspricht diese- Jahr ein gute- Weinjahr zu 
werden.

Telegraphische Depesche der „Thorner Aresse"
lMolff's Telegraphenbureau)

P a r is ,  26. M a i, morgens. Gestern Abend brach 
in der Opera Comique auf der Bühne während der 
Vorstellung Feuer aus, welches das Theater vo ll­
ständig zerstörte. B is  jetzt sind einige sechszig Ver­
wundete und neunzehn Todte konstatirt. D ie  Zahl 
der Verunglückten ist noch nicht übersehbar. D ie  
Aufräumungsarbeiten können erst Morgen beginnen.

'H ü r die ^ e d a tt io n v ^  Paul D om brow stiin rhvrr

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 26. Mai.

25 5 87. I 26 L 87.
Fo«d»: fest.

Rufs. B ankno ten ................................. 184 163— 90
Warschau 8 T a g e ................................. 183— 75 183—55
Rufs. 5°/„ Anleihe von 1877 . . . fehlt. 99—25
Poln. Pfandbriefe 5 V » ...................... 57— 70 57— 60
Poln. LiquidationSpfandbrllse. . . . 53 52— 90
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/ ,  "/<» . . . 97— 3ö 9 7 -  30
Posener Pfandbriefe 4 "/<,...................... 101 — 60 101— 60
Oesterreichische Banknoten...................... 160— 20 160— 15

Weizen gelber: M a i ................................ 184— 50 1 6 6 -5 0
Skplemb.-Oktbr....................................... 173 1 7 4 -7 5
loko in N e w y o rk ................................. 97 971.

Roggen: loko................................................. 125 127
M a i - J u n i ............................................ 125— 50 1 2 7 -2 0
J u n i - J u l i ............................................ 125— 50 127— 25
Septemb.-Oktbr........................................ 130— 25 1 3 1 -5 0

Rüböl: M a i. J u n i ...................................... 45— 90 46-^20
Sepiemb..Oktbr........................................ 46— 30 46— 70

Sp iritus : l o k o ............................................ 42— 90 43
M ai J u n i ............................................ 42— 40 42— 90
Juli-August............................ . . 43— 20 43— 70
August-Septemb........................................ 44— 10 44— 50
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 's- pCt. resp. 4 pCt.

Handelsbericht
D a n z i g , 2 5  Mai  w e t r e  i d e b ö r s c  Wetter: trübe. W ind: NO. 
Weizen Bon inländischer Waare war daS Angebot ganz unbedeutend, 

so daß sich der Umsatz nur auf ein Partiechen beschränkte. Polnischer bei 
mäßiger Frage unverändert im Werthe. Bezahlt wurde sür inländischen

bnnt besetzt 127pfd 150 M , hellbunt 121 2»fd und 123 4pfd 150 R., 127pfd 
1L0 50 M.. 128psd 150 M.. tzochbunt 130 Ipfd 154 M , hochbunt glasig 
130 Ipfd 155 M . sein hochbunt glasig 130 Ipsd 156 M per Tonne. Termine 
Mai 152 M be-, Mai-Juni 151 M bez, Jun i-Ju li 151 M Br., und Vd.. 
Sept Oktober 151 M. bez uad B r RegulirungSpreiS 152 M

Roggen ziemlich unverändert bei schwacher Frage DaS Angebot ist 
aber auch nur unbedeutend. Bezahlt ist sür inländischen 121psd und 125 6psd 
112 M , sür polnischen zum Transit 124pfd 69 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine Jun i-Ju li inländisch 114 M. B r ,  transit 88 50 R . Br., 
66 M. Gd., Sept-Oktober inländ. 117 M B r„ 116 M. G d . gestrige Notiz 
war 116 50 M. Gd. und nicht 116 M. B r . transit 9150 M. Br., 91 M. 
Gd. RegulirungSpreiS inländ. 112 R ., unterpolnisch 89 M , transit 87 M. 

Hafer inländischer 98 M., weiß 100, 102 M per Tonne bezahlt.
Erbsen inländische Koch- 130 M., polnische zum Transit Futter- 90, 91, 

92 M per Tonne gehandelt.
Spiritus loeo 40,50 M. Gd.

K ö n i g s b e r g .  25. Mai. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 Liter 
pEt. ohne Faß. Loks 42,25 M «r.. 42.00 M Gd, —,— « .  bez., pro 
Frühjahr -  -  M. Br.. M. Gd., M. bez., pro Mai-Juni 42.50 
M Br.. 42,00 M. G d . M. bez, pro Juni 42.50 .M. B r ,
42.25 U. Gd.. —. -  M bez . pro Ju li 43.50 «  B r . — « . Ah..

M. bez . pro August 44.50 M. B r .  M. Gd.. M. bez ,
pro September 44.75 M Br.. —.— M. Gd., — M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
Thor« den 26. M ai.

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

2 5 . 2dp 7 6 2 .3 -  11 .2 10
9dp 7 6 0 .6 -  8 .9 8 L ' 3

26 . 7l»s 7 6 2 .5 -  10 .4 L ' 7

Wa s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 26. M al 1,40 w .

B u s c h t ß h r a d e r  E i s e n b a h n  4'§, p C t. G » l d- 
P r i o r i t ä t S - O b l i g a t i o n e n .  Die nächste Ziehung findet 
im Juni statt. Gegen den EourSverlust von circa 6 s»Ct. bet 
der Anöloosung übernimmt da« vankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  
Berlin, Französische Straße 13, die Versicherung sür eine Prämie 
von 6 Pf. pro 100 Mark.



P o l i z e i - V e r o r d n u n g .
A uf G rund  der §§ 5 und 6 des Gesetzes über die P o liz e i-V e rw a ltu n g  

vom 11. M ärz  1850 und der §§ 143 und 144 des Gesetzes über die O rg an i­
sation der Allgemeinen Landes-V erw altung vom 30. J u l i  1883 verordnet die 
unterzeichnete Polizei-V erw altung nach Zustim m ung des Gemeinde - V orstandes 
fü r den Gemeindebezirk Thorn Folgendes:

§ 1-
Gebäude an den S tra ß e n  der S ta d t  T horn  und ihrer Vorstädte dürfen 

vom S traßenpflaster bis zur D achauslage keine größere Höhe erhalten, a ls  die 
B reite der S tra ß e  vor dem Hause beträgt.

Liegt die Baufluchtlinie h in ter der S traßenfluchtlinie, so dürfen die G e­
bäude um  so viel höher aufgeführt w erden, a ls  ih r Fußpunkt von der S tra ß e n ­
fluchtlinie zurücksteht.

Eine größere Fronthöhe vom S traßenpflaster bis zur D achauslage a ls  
18 m ist in der Regel verboten. Von diesem Verbot kann die Polizei - V er­
w altung  A usnahm en gestatten.

§
F ü r  G ebäude, welche an der Ecke zweier ungleich breiter S tra ß e n  a u f­

geführt werden, ist die Höhengrenze nach der breiteren der beiden S tra ß e n  zu 
bemessen. Doch d arf d a -  Eckhaus in der F ro n t der schmaleren S tra ß e  die 
größere Höhe, von der Ecke ab gerechnet, n u r in  einer Länge erhalten, welche 
die ein- und einhalbfache B reite der schmaleren S tra ß e  nicht überschreitet. 
B eträg t diese B reite weniger a ls  8 ,66  m , so kann d as Eckhaus in der F ro n t 
der schmaleren S tra ß e  die größere Höhe dennoch in  einer Länge von 13 m  
erhallen.

§ 3.
Seitenflügel und Hofgebäude dürfen die fü r das Hauptgebäude vorge­

schriebene Höhe in der Regel nicht überschreiten. S toß en  sie jedoch an  eine 
besondere breitere S tra ß e , oder beträgt die B re ite  des Hofes vor dem Hof­
gebäude mehr a ls  die B reite der S tra ß e  vor dem H aupthause, so dürfen die 
Hofgebäude eine jener größeren B reite entsprechende Höhe erhalten.

S in d  Hofgebäude m it Rücksicht au f die größere B reite des H ofes höher 
errichtet a ls  die größte zulässige Höhe des H aupthauses (S traßenbre ite ) beträgt, 
so darf der Hof vor dem Hofgebäude durch anderweite B au ten  nicht auf eine 
geringere B reite eingeschränkt werden, a ls  die Höhe des Hosgebäudes beträgt.

§ 4.
Hofgebäude, welche nicht an eine besondere S tra ß e  stoßen, dürfen in ihrer 

Höhe die vor ihnen liegende B reite  des Hofes nicht um  mehr a ls  um  6 m  
übersteigen. Doch dürfen solche Seitengebäude, welche von dem an der S tra ß e  
gelegenen H aupthause abspringen, b is auf eine E ntfernung vom H aupthause, 
welche die halbe Tiefe des H aupthauses nicht übersteigt, in der Höhe des 
H aupthauses errichtet werden, wenn dies nach den sonst bestehenden baupolizei­
lichen Vorschriften zulässig ist.

§ 5.
W enn D achauslagen, G allerien und ähnliche vor die B au lin ie  eines 

Hauses vorspringende Konstruktionen um  mehr a ls  0 ,50  m vortreten, so wird 
d as M ehr auf die B reite der S tra ß e n  und Höfe, bezw. auf die nach dieser 
B reite zu bemessende zulässige Höhe der Gebäude abgerechnet.

§ 6.
Einfriedigungen, welche Höfe und G ärten  innerhalb der Festungswälle 

von der öffentlichen S tra ß e  abschließen und in geringerer E ntfernung a ls  6 m 
von der öffentlichen S tra ß e  verlaufen, sind massiv, oder in Eisen, oder sonst in 
unverbrennbarem  M a te ria l herzustellen.

§ 7.
Ausnahm en von vorstehenden Bestimmungen kann die P olizei-V erw altung  

gestatten, wenn, und in soweit es sich lediglich um  die R e p a ra tu r  vorhandener 
Baulichkeiten und um die W iederherstellung zerstörter oder abgebrochener Häuser 
handelt.

Z n  allen anderen Fällen  können A usnahm en nur vom Bezirks-A usschuß 
genehmigt werden.

§ 8.
Zuw iderhandlungen gegen diese Polizei - V erordnung werden m it G eld­

strafe bis zu 30 M ark, oder m it ««sprechender H aft bestraft.
Thorn den 22. M ärz 1887.

Aie Polizei - Verwaltung.
» » « « c k iv r .

Vorstehende Polizei-V erordnung w ird in Beziehung auf den B etrag  der 
im § 8 angedrohten S tr a f e  gemäß § 5 des Gesetzes über die Polizei-V erw al­
tung, vom 11. M ärz  1850 und des § 144 des Gesetzes über die Allgemeine 
Landes-V erw altung vom 30. Z u li 1883 hiermit genehmigt.

M arienw erder den 5. M a i 1887.
Per Wegierirngs-Prästdent.

Z n  V ertretung
H ä u s e l »

Sonnabend, 4. Zum cr.
V orm ittags 11 U hr 

findet in dem B üreau  der G arnison- 
V erw altung die Verdingung des Neu­
baues eines Familienhauses m it 
Nebenbauten bei F o rt V zur Gesam m t- 
A ussührung statt.

Gesammtsumme 8032 ,40  M ark. B e­
dingungen und Zeichnungen liegen im 
genannten B ü re a u  au s .

Thorn den 25. M a i 1887.
Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
E s  soll die Lieferung der G ran it-  

stufen zum N eubau eines Kranken­
pavillons beim H auptlazareth , sowie 
beim H ülfslazareth  in öffentlicher S u b ­
mission vergeben werden.

Hierzu ist ein Terinin auf
Sonnabend, 4. Zuni cr.

V orm ittags 11 Uhr 
im  B ü reau  des G arnison - Lazareths 
anberaum t, woselbst auch die Bedin. 
gungen zur Einsicht ausliegen.

D ie bezüglichen Projektzeichnungen 
sind im S pecia l-B aubüreau  der Laza- 
reth-E rw eiterungsbauten  einzusehen. 

Garnison-Lazareth.
Eine sehr gut erhaltene, vorzügl. nähende

Singer-Maschine
verkauft m it G aran tie  fü r 36 M ark 
»kl. V .  Zunkerstr. 248 I.

D ie H errn  L vV S Ü t zu- 
gefügte Beleidigung nehme 

ich zurück. « » » « « k k « .

Bekanntmachung.
A n den S o n n - und Festtagen werden 

bis zum 18. Septem ber d. Z s . ein­
schließlich versuchsweise von der B illet­
expedition auf dem hiesigen B ahnhöfe 
eintägige R etour-B illets nach Ottlotschin 
zum Preise

von 80  P fg . fü r die II. und 
von 60  P fg . fü r die IH . Wagenklasse 

ausgegeben werden.
Freigepäck w ird nicht gewährt, d a ­

gegen die S tückfahrt m it dem Schnell­
zuge 182 gestattet.

T horn  den 20. M a i 1887.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

zu der auf den 9 ., 10. und 11. J u n i  cr. 
verlegten Z iehung der

II. M arienlmrger
G eldlotterie

sind zu haben, und zwar 
ganze Loose zu Mark 3,30, 
halbe „ „ , 1,70,
viertel „ „ „ 1,—,

nach außerhalb je 10 Pfennig  mehr, bei

k. VWblM8lli.7lwNI
Katharinenftraste 204.

M M k  KsIL - HoellSk.
1., 8. und 3. Mngstfeiertag

S L l v » - V o » v v r 1v
auf 8pvvislitst - Instrumenten I. Ksngss 

Neu! H o l z h a r f e .  Neu!
> »  preisgekrönt auf der Antwerpener Ausstellung W W  

«alt GSoIcke««»»
1. M u s i k  a u f  K r y s t a l l - F l a s c h e «  ( E n g l i s c h ) .
2. Musik auf Euphonium-Glas-Glocken-Pokaleu.3. Biolin-Solo und Klavier.

Entree 25 Pf. Ansang 4  Uhr.
Z u  zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

KllÜIMSlll.
_____________________________ Musikdirektor.

Bekanntmachung.
D ie zum N eubau eines A rm enhauses 

hierselbst erforderlichen E rd-, M aure r-, 
Z im m er-, Tischler-, Schlosser-, G laser-, 
Töpfer-, Dachdecker- und Anstreicher­
arbeiten, einschließlich der M a te ria l­
lieferung, sollen in öffentlicher S u b ­
mission vergeben werden und ist hierzu 
am
Donnerstag, 2. Zuni cr.

V orm ittags 10 U hr 
Termin in unserem B ü reau  angesetzt, 
woselbst während der Dienststunden die 
Bedingungen zur Einsicht ausliegen. 
Unternehmer werden hierm it aufge­
fordert, gefällige O fferten versiegelt 
und m it entsprechender Aufschrift ver­
sehen zu obigem Termine in unserem 
B ü reau  einzureichen.

P odzorz den 24. M a i 1887.
___ Der Magistrat.______

D .  S M o i l lS lM
O t t »  l l - » « A « ,

Deustädtischer Markt,
empfiehlt alle S o r te n  Bonbons zu 
ganz billigen P reisen , sowie die beliebten 
„AbfaÜbonbons", p r .P s d .0 ,5 0 M .

Beste neue engl.

Matjesheringe
empfiehlt

H . .  A l a s u r L i s n i L L .
(L in e  m öblirte kleine W ohnung m it 
^  Burschengelaß, parterre, sogleich zu 
vermiethen. Baderstraße 56.

v s .r l  k lo u b v r.

Empfehle mein großes Lager von 
eleganten, von allen S eiten  anerkannt 
dauerhaften« m m -. Humen- imü Xlnamtieleln
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Herrenstiefel,
früher 12— 15 M k.. jetzt 10— 12 Mk.

Damenstiefel»
früher 12 M ark  jetzt 8 —  10 M ark.

Bestellungen werden schnell und gu t­
sitzend nach M aß  angefertigt.
8 L "  LkMiitureii ssuder «ab schnell

/läolllb Wunsoti
Elisabethstr. 263

Export Bier
au s der B r a u e r e i  von v d r l s t i r l l  
k o r t s o d ,  l -v lm d s v d , offerire in F la ­
schen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
Q u a litä t.

v u s t a v  llodvoveL S S . V b orll.
E ^ i n  großer Laden nebst zwei kleinen

angrenzenden Z im m ern und zwei 
kleine Läden sind Culm er- und Schuh- 
macherstr.-Ecke N r. 346 /47  z. vermiethen.

Z u  erfragen bei den Herren Bäcker­
meister Pd. kllpillskl und K aufm ann 
4. lllouvLarskl.

1 Mittelwohniillgr,"'ü«.
in der 1. E tage Neustadt 291 ist so­
gleich oder vom I .  Z u li cr. zu verm.
Näheres bei ü s k s r  kiovM Lllll.

B a c h e  N r .  4 9
möbl. Zim m er nebst Kabinet zu verm.

^M. I-oreuL, Idorn
8  -U  8  Areitestraße 459 gegenüv. der ZLrückenstraße, 8

* 2  empfiehlt sein gut assortirtes Lager ^  2 * 8  ^

8 K IM M . K IM M »  Mll lubul«!
vu-zross L vll-aots.il ^ ^ ^

^  (L in e m  hochgeehrten Publikum  sowie meinen werthgeschätzten Kunden 
^  zeige ich hiermit ergebenst an , daß ich neben meiner seit vielen 
^  Z ähren bestehenden Dachdeckers» ein«

4 WerkMtte für B au ,
1 Haus LKüchenklempnerei

ch errichtet habe.
^  D a  ich nach wie vor bestrebt sein werde, alle m ir zu Theil ge- 
^  wordenen A ufträge prom pt, reell und zu billigen Preisen auszuführen,
^  bitte ich auch in der neuen Branche um  freundliches V ertrauen und

w . N o v k l s .
M  Dachdeckermeister.

Ostseebad Rügenwaldermünde
verbunden m it w arm en S ee-, T o o l- und jeder anderen A rt medicinischer 
B äder liegt unm ittelbar an  der Ostsee, umgeben von ausgedehnten 
P arkanlagen, in der Nähe des großen fiskalischen H afens und der 
R ettungsstation für Schiffbrüchige. Korsofahrten in D am pf- und S e g e l­
booten auf S ee  und F lu ß , regelmäßige Konzerte rc. rc. bieten den 
Badegästen angenehme Zerstreuung. Eine vom F iskus durch Tief­
bohrung erschlossene Quelle liefert in einem gelinden alkalischen S ä u e r ­
ling ein ganz vorzügliches Trinkwasser. Pensionen fü r Einzelne und 
Fam ilien , sowie freundliche Privatw ohnungen  sind, den Anforderungen 
der Neuzeit entsprechend, in allen Größen zu sehr soliden Preisen  h in­
reichend vorhanden. Jede gewünschte Auskunft ertheilen bereitw illigst: 
die V erw altung des Friedrichsbades und der Kurhausbesitzer D o h e r r  
in Rügenw alderm ünde.

Turn- Her""
Freitag den 27. w A K

Abends 9 U hr in der ,  ^

T .-O .: S tichw ahl zum 
T urn tage. 

Der V o r s ta n d .

deutscht

f ü r  Stadt- u. Landkreis
veranstaltet

am 2. Pfingst - N
den 3V. Mai d. Z o '  

im Htaölistemest
ein erstes große» VSommsrt-s''

bestehend aus
^  0 M 0 L K I

ausgeführt von der gesammte" ^  
des F uß  - A rt. - R egts. Nr. ^  M  
Leitung des Kapellmeister»VolksbeluM UgL
besondere« UeberrasHd 

für die Kinder- ^
Aufsteigen eines

Elavu»emen«v - 
der Dunkelheit- .,n>-

Ende des Konzertes gegeo ^' des Konzertes gege» ^
Llltrdo L kvrsoo 2^. A

S L 7  K i n d e r  in B e g le t tE

Alles N ä h e r ^ d ie  O akat^,,sF  
gramme an  der Kasse und °
S ä u le  im G arten . ^  '
Der Vorstand. D as W ^ .

Ä r n m e M stk l
ill Idora. 

( V a t k s g a r t e n )
D irektion: WU.
E r ö f f n u n g s - B o r j t ^ i ^
Sonntag den 29.
„ D i e  M r n 'V

G roße O per in 5 Akten " „
F rei nach dem FranzoN ^

F rd . Ellinenreich- 
Musik von Hal-vY' . ,

Preise der
Vorverkauf in der ^

H errn  V a l t o r
V orm . von t t — 1 u. 3 '^ A e i h e ^

Part. «0 Pf. AbenVkM A :-  
u.I.Parq.1.7S. -  U L  D .- 
Stehpl. 1 — Part. 7S M A -  
(10 Stück) Loge u. I. . ?

II. Parq. 1 0 ^ ,^ « ^ ''  
Bet Opern und Operetteu , - 
kaden mit .0  Pf. 3 » ^ "angenommen -

FLLine herrschaftliche
^  zu vermiethen. .8._ _ _ _ _ _ _ s .  l̂lv "tzj .
(L iine W ohn. v. 3 M n / '  Ls>tU5<i 
^  Seglerstr. 138. ^ L > - F s ^

1 gut m. Z im . z. v.Uce"

1887.
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